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M u s i k e r

Bonbons vom
Samtgeiger
Bis weit in die dreißigerJahre konnte
niemand aus der Zunft mitseinem
Ruhm konkurrieren: Der Wiener Ge
ger Fritz Kreisler (1875 bis 1962) wa
der Schwarm allerKonzertfreunde und
Kreisler
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Plattensammler.Warum, das istjetzt
auf einer opulentenSammlung von
elf CDs neu zu hören („The Com
plete RCA Recordings“, BMG
09026-61649-2): Dank seinem „Ton
wie Samt, einertollkühnen Technik
und unübertrefflichemSchwung“ lasse
der warmherzige Virtuose dieGrenzen
von E und U einfach dahinschmelze
rühmte Kreislers Pianisten-Kolleg
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Arthur Rubinstein. Aus derNot, daß
höchstens einpaar MinutenMusik auf
eine Plattenseitepaßten,machte der
kultivierte Star eineTugend: Er be-
diente die Grammophon-Besitzer m
Kabinettstückchen von Gluck b
Tschaikowski, begleitete denTenor
JohnMcCormack undspieltemanchen
US-Evergreen ein, jasogar der Ha
waii-Schmachtnummer „Aloha Oe“
verlieh er altösterreichischenCharme.
Erst später kamen Sonaten,begleitet
vom großen Rachmaninow persönlich,
oder ein rabiat, aberliebevoll überar-
beiteter Paganini-Konzertsatz hinzu
Favoriten des Publikums jedochblie-
ben bis ans Endeseiner Karriere im
Jahre1947Kreislers eigeneProdukte,
allen voran die Walzer-Bonbon
„Liebesleid“ und „Liebesfreud“ und
eine terzenselige „Capriceviennois“.
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V e r l a g e

„Wir knicken nicht ein“
GerhardKurtze, 63,Vorsteher des Börsenvereins des
Deutschen Buchhandels, über Turbulenzen im
Verbandsorgan Börsenblatt
Kurtze
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SPIEGEL: Dauerkrach im Haus-Blatt. Was i
los?
Kurtze: Viele Mitgliederhabensich überkriti-
scheBeiträge imHeft sehr geärgert. Vor a
lem der HamburgerVerlag Hoffmann und
Campereagierte empört auf einen Artikel,
dem seinAutor Lothar-GüntherBuchheim
als Nazi verunglimpftwurde.
SPIEGEL: Die Herren waren nicht nur ge-
kränkt, sondern storniertensogarAnzeigen.
Sollte auch Chefredakteur Jan R. Egel st
zen?
Kurtze: Das Gerücht zirkuliert, und in der Tat hatHoffmann
und Campe die Affärenoch immernicht verwunden.Aber
natürlichkannselbst ein so einflußreichesUnternehmen al
lein keine Entlassung durchdrücken. Wir knickennicht ein
vor Großverlagen.
SPIEGEL: Merkwürdig. Egel rechnetfest mit seinemAbgang.
Kurtze: Mit dieser Newsgeht er offenbarinzwischen hausie
ren. Richtig allerdings ist: Wir wollten ihn im nächstenJahr
ohnehin ablösen,weil sich auchviele andere
Mitglieder über ihn beschwerthaben. Es is
halt ein verflixt schwerer Job, weil man
ständig journalistische und verbandspol
sche Interessen unter einen Hut bringen
muß. Da kann mannicht everybody’sdar-
ling sein.
SPIEGEL: Gilt denn dasfreie Wort nichts in
der Buchhandels-Postille?
Kurtze: Doch, aber wir müssen aufunsere
6500 Mitglieder Rücksichtennehmen, die
alle ihre eigene Suppekochen.
S a c h b u c h

Kampftrinken
der Himmlischen
Sie heißtInanna,wurde vor4000Jah-
ren als Morgen- undAbendsternver-
ehrt undgalt im sumerischenPantheon
als „die Königin vonHimmel und Er-
de“. Vor allemaber war Inannaoffen-
bar ein fideler Schluckspecht – der M
thos erzählt von einem Wettstreit i
Biertrinken, bei dem sieGott Enki be-
siegte. Der Weisheitsgottbeschenkte
sie dafür mit übernatürlichen Kräften
und macht sie zu seiner Nachfolger
In dem unterhaltsamen Lesebuch üb

Göttinnen vergange-
ner Kulturen („Mein
Himmel ist mein, die
Erde istmein“. Klöp-
fer & Meyer; 488Sei-
ten; 98 Mark) präsen-
tiert Autorin Vera
Zingsem historisch
Quellen, in denen
die Göttlichen auch
selbst zuWort kom-
men: Mythen und
Märchen, Hymnen
und Gebete, Sagen
und Schwänke, Ge-
dichte und Bilder
Geschildert wird in
dem umfänglichen
Nachschlagewerk di
Welt von Walkü-
ren, Wahrsagerinnen
teuflischen Zauber-

weibern undschicksalskündendenwei-
sen Frauen. Die Autorinkorrigiert
manch traditionelleoder romantische
Vorstellung von der naivenKindfrau.
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